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MONATSZEITUNG FTJR JUNGE MÄNNER . HERAUSGEGEBEN VOM BUND DER CHRISTLICHEN VEREINE JUNGER MÄNNER DER DEUTSCHSPRACHIGEN SCEIWEIZ

Wohin, in die Sommerferien.? In die Løger der CVJM!

lln$eru rul¡t¡$0llil Pan0lsfi

lhre Stellung zur B¡¡¡ndesverfassur,tg R t:ínttiRe*ibet g im GIàr n er lancJ

\Ver von uns hätte nicht schon geseufzt
über clie Vielfalt der politisclien Parteien
in, unserer kleinen Schweiz, wenq ihm vor
<lem Wahltag ein ga:nzet Stoss von Partei-
listen ins Haus geflattert kam? Imrirerhin
wollen wir froh sein, dass wir noch wählen
und auswählen dürfen. Wo nur eine Partei
bestehto hat der $i/ähler. fi'eilich nicht die
Qual der W^ahl, Aber eben manchmal ist's
doch eine Qual, um die sich,rnancher gerne
drückt.

Wollen wir aktiv am politischen Leben
unserer Gemeinde teilnehmeno so können
wir das nur innerhalb unserer Parteien.
Doch in welcher von all'en? Der Beitritt zu
einer Partei fällt uns umso schwerer, als
diese immer rnehr (auch in unserer lieben
Schweiz!) über ihre rein politischen Funk-
tionen hinaus zu Weltanschauungsgebilden
angesclrrvollen sind, die unsere ganze Pe'--
sönlichkeit stempeln rnöchten.

Trotzde¡n wollen wir uns von ihnen nicht
frernhalten. Lange Zeit hielten es die meil
sten Christen wie ein bestimmter afrikani-
scher Vogel und überliessen die Politik an'
dein Leuten. Wenn heute tatsächlich Poli.
tik weitgehend eine schmutzige Angelegen'
heit gelvorden ist, so ist das auch die
Schuld des Versagens eines weltfremden
Christentnms.'

Länger dürfen wir nicht mehr zuschauen.
Wenn der I(arren im Sumpf steckto können
wir nicht mit den Händen in den. Hosen-
tasòhen gute Lehren erteileno sondern müs-
sen die Hände ans Werk legen, wenn sie
auch schmutzig werden dabei. uPolitisches
Int,eressè, allein genügt nicht; Mitalbeit ist
nötig.

Wer m'eint, Politik sei nichts für einen
Christen, der um das Reich Gottes weiss.
d,er blätíere- einmal aufmerksäm die Bibel,
besonders das -dlte Testament, durch ! Ha-
ben nicht die Propheten je und je die Po-
litik Israels entscheidend beeinflusst, ja
Könige gemacht? Echtes Christentum war

mächtigen, wurde unsere Eidgenossenschaft
gegründet und unsere geltende Bundesver-
fassung beschlossen. Von da her haben Men-
.qchenwürde, Rechtsgleichheit, Demokratie,
usÌ.r. erst ihren Sinn,

Nur einer der vier nun folgenden Artikel :

geht auf diese wichtige Präambel unserer
Bundesverfassung - und auch dieser nur
nebenbei _- überhaupt ein. Muss uns daÉ
nicht mobilisiereno aktiver in unserer Poli-
tik mitzuwirken? Wir wollen es wagen,
auch auf die Gefahr hin, einmal tüc[rtie JITNGSCHARL-ACÌR

die Finger zu verbrcnnen. oder g"l,ör"iì Á aRGAU- SOLOTHURN-LUZERN

wir zu jenen . . ., die zwar keine Laternen 8. Juli bis 5. August im .Rotho¡nblick' in

einschlaþen, aber auch keine .anzünden? 4üehli (Entlebuch). I Woche Fr. 26.-, 2 ç,o'

Aber nun kommen wir wieder ,.," F.ug", FÏîo: 
to'-' 3 wõchen Fi' zo'-' 4 'wochen

In welcher Partei denn sollen wir mitwir- Ann:eldungen an Hans Schelker, Eigerweg ?,

hen? Im folgend,en erteilen rvir'vier wich' Luzern.

tigen Parteien das Wort. Zaerst komnen BASLÐR LÀGER
die beiden grossen .historischen' Part'eien -'--l-Zg, Juli: Durnnna - Jungscharlager',
an die Reihe, welche den rechten'qnd lin- 15. Juli-S. August: Vinelz - Jungscharlager'
ken Flügel .rn.""", Parlamente bilden, Frei- t^'-*t?;^rt:*";-vinelz - Lehrlings'Lager'

sinn unã sozialdemokratie. In der nächstã; ftn::ilUt; 
""m:' 

Jugendsekretariat'

Numm,er folgen die Evangelische Volks-
partei und dàr Landesring der Unabhängi- PFRI.FR;LSG|R" .
gen.

Bei diesen Artikeln handelt es sich url Ânne'clungi Seliretiir willy Lotr,
Zusammenfassungen vort Referaten, im , ilaLb:ntrrlstr. ó9, Beln.
Bahmen dee Stadtverbandes der Züreher Ú Ìo'r,A."h"".Ansiauschlager
CYJM im Januar dieses Jahres. Da die Re- ir Èüdirg.r b. Ilranhf.rt a .M.
ferenten natürlich nicht ilrr ganzes Partei- Näheles im niichsten Ruf.
programm entwickeln konnten, haben wir Leit¡ng: R. Bnrth, Sekretär.

ihnen eine grundsätzliche Frage gestellt, 
ST. 

'A[,LER.LAçE;ìnämlich die der Stellung ihrer Partei zur ì1,. i"ii-1. Augusr: Ponte/Engadin: Hochalp.
þestehenden Bundesverfassungi,.. . Knnben- und Bulschenlager, mit Kollektiv.Billett

,Das Hauptgewicht der hJriigen poriti- :fl"ål;i,l]:t¡.Y;'ii;t+';å: rfo¿¿ni"r't'it'schen Auseinandersetzungen .. ,liegt- - 
z.war ?.--ü':';ïs*i , 

- 
i;r"i" I E"euair, , 

- 
Àkaãemiker.

mehrheitlich auf wirtschaftliclìérn. Gebiete' ,. und iuigmätttr""lacer' Èr. 45.-.
Da spielen neben den Parteien auch die Gleichzeitig Ausbildungs-Kurs für Ober- und

Ver6ände eine grosse, wohl allzu grosse Vorturnero veranstaltet vom CVJM-Turnverbanil.

Roìre. Doch uns-rrleibr die grund,sätzricñã iln:llll*.¿"rlt:il:i: P' Ganz, sekretär,

Entscheidung. So hoffen wir, dass diese Ar'
tikelreihe in ihrer Grundsätzlichkeit uns zÜRcnnn'r,acrn
allen bei unserer politischen Orientierunn 1'-t6. I:uli, Bubenlager im CVIM'Heíw Kanilersteg

Ire'e' Karn. "'" "'""- 
---". lruUhitrr*"',:;fo"""' 

Fr.53.-, inkl. Bahn,

15.-29, lr,li, Auslandlager in ltalien
nur für Mitglieiler von l5-lB Jahren, mit Zelten.
Kosten: Fr. I00.-, inkl' Bahno Koll.'Pass, Ver'
sicherung usw.
Leitung: Emil Rütti, Holunilerweg 74, Zch,l0.

22, Juli-5. August: Zehluger am' Brüníg
für Buben von 12-15 Jahren. Kosten: Fr. 30.-'
inkl. Bàhn, Versicherung usrv.
Leitung: Traug. Hilpertshauser, In cler IIub28,
Zch.6.

30. Juli - 12. Aug.: Wanclerwochen ím Glarn'erland'
im CVJM-Felienheim Restiberg ob Linthal {ür
Burschen und junge Männer. 'Wanderungen in
die nähele Umgebung und Touren auf Muttsee,
Claridenstoctrr usw. Preis pro Woche auf Prit'
schenlage r: Fr, 39.-, alles inbegriffen, ohne
Bahn.
Leitung: Ilermann Büchi, Sihlstr.33, Zch. I.

31. Juli-5. Aug., Feríenlager fu helfingen ern
Zugersee
im Heim der Kirchgemeinde Viphingen, für
l2-l8jährige. Hinreise mit Velo oder Bahn.
Kosten: Fr'. 15.- ohne Bahn (Fr. 2.- bis 3.80),
mit Velsicherung.
Leitung: Reinholil Trüb, Nordstr.l75, Zch.37,

6.-12. August, Sportuoche in Greifensee
im renovierten CVJM.Ferienheim, für Bursclien
und junge Männer. Allgemeine Körperschulung,
Schwimmen, Spiel. Kosten: Fr. 5.- im Tag,
alles inbegliffen, ohne Bahn.
Leitung: Envin Arpagaus, Im Stüchlet l6,Zch.48.

20.-26. August, lröhlicher Ferienhurs ín Greilensee
im renovierten CVJM-Ferienheim, für Burschen
und junge Männer, Kochkurs für Männer. 'Wir
lernen unsete Schweizer-Diclìter kennen. Kosten:
Fr, 5.- im Tag, alles inbegriffen, ohne Reise.
Leitung Erwin und Liselotte Arpngauso



Länger dürfen wir nicht mehr zuschauen.
lVenn der Karren im Sumpf steckto können
wir nicht mit den Händen in den. Hosen.
tasòhen gute Lehren erteilen, sondern müs.
sen die Hände ans Werk legen, wenn sie
auch schmutzig werden dabei. "Politisches
Int-eressè, allein genügt nicht; Mitarbeit ist
nötig.

Wer m'eint, Politik sei nichts für einen
Christen, der um das Reich Gottes weiss,
der blättere. einmal aufmerksam die Bibel,
besonders das Alte Testar-rent, durch ! Ha-
hen nicht die Propheten je und je die Po.
litik Israels entscheidend beeinflussto ja
Könige ge.¡nacht? Echtes Christentum war
nie Spiessbürgerei. Wir werden zwar in der
Politik das Reich Gottes nicht verwirk-
lichen, aber da und dort wird es sichtbar,
wo Christen am Werke sind.

Junge und Christen sind gerade heute
nötig in unseren Parteieno Parlamenten untl
Behörden. Der Satz, den C. von Prosch in
unserer Aprilnumm,er für Europa prägteo gilt
in noch vermehrtem Masse in bezug auf
tlie Schweiz: Die Schweiz ist christlich, oder
gie ist nicht. uhn Namen Gottes, des All-

lm anuar
ferenten natürlich nicht ihr ganzes Partei.
progra{nm entwickeln konnten, haben wir
ihnen eine grundsätzliche Frage.-. gestellL
nämlich die der Stellung ihrer Partei zur
bestehenden Bundesverfassurrg.tr. .

Das Hauptgewicht der heùtigen politi-
schen Auseinandersetzungen . ,liegt . zwar.
mehrheitlich auf wirtscha.ftliclié¡n Gebiete"
Da spielen neben den Parteien auch die
Ver]rände eine gross,eo wohl allzu grosse
Rolle. Doch uns hleibt die grund,sätzliche
Entscheidung. So hoffen wir, dass diese Ar-
tikelreihe in ihrer Grundsätzlichkeit uns
allen bei unserer politischen Orientierung
helfen kann.

Es ist or,."* Itfiorrch, dass sich auch un-
sere Diskussiono die diesen Artikeln folgen
wird, mehr um die grundsätzlichen Fra$ên
als um Nebenpunkte drehe. pie vier Arti-
kel werden ja gewiss in unseren CVJMi we.
nigstens in den aufgeschlosseneno viel 2u
reden geben; Wir freuen uns, davon zu

.^hören und in unserem RUF den andern'Vereinen weitergeben zu dürfen !

. Envin Arpagaue.

¡n a .M.
ugeîsee

tm Heim iler
l2- lBjähriee.
Kosten

Kirehgemeinde Wipkiugen, für
Hinreise mit Velo oder Bahn.Näheres

Leilung
im nâchsten Ruf.
R. Barth, Sekretär. Fr 15.- ohne Bahn Fr 2 bie 3.80 ),

'sl. cAnr,rn-t ¡çBa
ill. ìIuti'- 5. August: Ponte / Engadin : Hochalp.
i Knab"n- und BursrJhenlager, mit Kollektiv.Billett
I ab' St. Gallen. Mitglieder Fr. I40.-, Nichtmit-
' glieder Fr. 150.-; pro 'Woche Fr. 45.-.

. '1.-12:. August: Ponte / Engadin : Akailemiker.
," und Jungmännerlagerr Fr. 45.-.

Gleichzeitig Ausbildungs-Kurs für Ober' und
Vorturner, veranstaltet vom CYJM-Turnverband.
Anmeldung an Lagerleiter P. Ganz, Sekretä¡,
Teufenerstr.4, St. Gallen.

ZÜBiCHER.LAGER
l.-15. Juli, Bubenlager im CVIM'Heirn Kun¿lersteg

für 9-lSjährige. Kosten: Fr. 53.-, inkl. Bahru
Vé'fÉicherung usw.
Leitung: Hch. Juckero Girhaldenstr. 53, Zch' 48.

l.-I0,-Juli, Bubenløger im Prätígau
in der Jugendherberge St. Antönieno für 9 bis' t2jährige. Kosten: Fr. 20.-, inkl. Bahn, Ver'
sicherung usw.
Leitung: Ed. Stauffer, Hadlaubstr. Sl, Zch,6.

3.*22. Juli: Bubenlager im Anterengailín
im Schulhaus Tschlin, für ll-l5jährige. Kosten:
Fr, 75.-, inkl. Bahn, Vereicherung usw.
Leitung:, Hermann Büchi, Sihlstr.33, Zch. l.

mit Versicherung.
iln""ti-R;i'LJi¿ r"*,. Nordstr. 175, zch'37.

6.-12. Augusi, Sportusoche ín Greílensee
im renoviertãn CVJM.Ferienheim, für Burschen
und junge Männer. Allgemeine Körperschulung,
Schwimmen, Spiel. Kosten: Fr. 5.- im Tag,
alles inbegriffen, ohne Bahn.
Leitung: Erwin Arpagaus, Im Stückler L6,Zch.48,

20,-26. August, Fröhlicher Feríenhurs ín Grøiiensee
im renovielten CVJM-Ferienheim, für Buis-chen
und junge Männer, Kochkurs für Männer. WÍ¡
lernen unsere Schweizer.Dichter kennen. Kostên:
Fr, 5.-- im Tag, alles inbegriffen, ohne Reise.
Leitung Erwin untl Liselotte Arpagaus,
Im Stückler 16, Zch. 48.

20,-26. August, Bibelwoche au! dem Restíberg
ob Linthal
für CYJMer, Angehörige unil Freunile. Bespre'
chung des Epheserbriefes unter der Leitung von
Herrn Pfarrer Dr. Th. Rüsch, Präsident des
CVJM-Buniles. Pensionspreis pro Tag Fr. 5.-
bis Fr. ?.50.
Auskunft und Anmelilung im CVJM-Sekretariat,
Glockenhof, Sihlstr.33, Zürich l' Tel. 25 86 73.

Die Sfellung des Freisinns
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WGeschichtlich, programmatisch und prak.
tisch-politisch vertritt der Freisinn die Prin.
zipien, auf denen dór schweizerieche Bun.
desst¿at seit 1B4B beruht. $r hat vor 100
Jahren di'e stolze Freiheitsfahne der Eid.
genossenschaft gegen die Reaktion erhoben.
Er setzte die politischen Freiheitsrechte des
souveränen Volkes in allen Kantonen durch
urid errichtete lB4B den heutigen Bund.
Vor B0 Jahren führte der Freisinn die di.
rekte Demokratie in der gan;zer' Eidgenos.
senschaft wieder ein und baute den Bun.
desstaat za einelart fortschrittlichen Wohl.
fahrtsstaat aus. Es ist daher klaro dass der
Freisinn ohne Vorbehalt zu useineru Bun.
desverfassung steht.

Die Verfassung ist das Grundgesetz unse-
res Staates, seing grundlegende Zuständig-
keitsordnung. Sie enthält di,e Organisation
des Staates sowie die grundlegenden Ver.

haltensnormen. Die uns wiclìtigsten Grund"
eätze umfassen:
- Die Begrenzlur.g der Staatsaufgaben und

der staatlichen Macht, die Relativierung und
Teilung der Staatsgewalt, Schutz der Rechte
des Einzelnen gegenüber dem Staate (Frei-
heitsrechte), Schutz der Gliedstaaten (Kan.
tone) gegenüher dem Zentralstaate (Bund),
letzte Entscheidungsgewalt des Volkes (Re.
ferendum). Leider führte die Ausweitung
der Staatsaufgaben zwangslãufig z1r eir,el.
Ausdehung der Bürokratie und damit ztT
gewissen <autoritären, Tendenzen in denr
Sinne, dass das Parlament die Verfassung
immer mehr geritzL hat, alter auch die
Exekutive ihr Verordnungsrecht gelegerrt-
lich zu sehr ausweitet.

Besondern Wert legt der Freisinnige auf
die in der Verfassung verankerten Grund-
rechteo auf die drei grundlegenden Freihei.'

ßlí& øua d,em CTIÍVI-Feriènheín
Greífensee
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Çno,l,;,it, 1,, Çuryn,*ont
Chronih d,es Monats MaL

Der Mai war, weltpolitisch gesehe-n, ein

r"*, Morr"t. Isi ¿loch schon der l' Mai ein

uuige*prochenes politisches Datum'- ili EreignissJ sind zu nenn€n, nämlilh
di; A";dinisterkonferenz der Atlantik'
.tf.a*e"fta", der Vorschlag dee französischen
lîrtl"*i"ii"". auf gerieinsame Verwal'
trrrrn d." Kohlen. und'stahlproduktion und

dasÞfingsttreffen der kommunistischen Ju'
gend Deutschlands in Berlin'

Vas war das Ergebnis der Aussenminister'
to"fã"u"rl Man siellte zwei Dinge festo ein'
ãái, du.. die Sowjetunion einen 7'fachen Rü'

"ioln.rnotto"ung 
-besitze, ferner daes allein

¿i. ïattaå", dlie dem Atlantikpakt - ange'

."ùf"*tt eind, über die grössten Rohstoff'
;;';;;;;-""d áas stärkate indusniepotential
der \ffelt verfägen. Der Rüstungsvorsprung
*¡i"t ul.o, allerîings mit den grössten Op'
feino aufzuholen. diese O,pfer -werden 

aber

;;;it";;. Vor allem Franlreicho aber auch

ãi" ""¿""" 
europäischen Staaten, halten-da'

iu", ¿u.u die Éüstungsausla-gen die,Wirt'
."haft ihrêr Länder nicht beeinträchtigen

""i ¿"" Lebensetandard nicht sinkt' Opfer

."iL" L"i"" oder möglichst wenige gebr:cht
werden. Sind die Beteuerungen des 'trer'
heits- und Verteidigungswillen e-twa nur
Sì-i"ftt Ausserdem úotdttt die Hauptauf'
saben der europäiechen Vetteidigung unter
ãi" gtö..,"" Nationen verteilt' So hat Frank'

""i"ñ die Verantwortung für die Landeever'

teidigung zu tragen. Ob Europa damit gut

""tt.i""" istn läeeî sich fragen nach den Er'
tut tottg"tt von 1940 und im Blick auf die'

;;;od Kommunismus infiltrierten Lande'

Beruhigend und beunruhigend wirkt die

Veisung ïes Bundesratesr,Haushaltvorräte
urrroiug;tt. Beunruhigend dahingehendo als

diese freisurrg ar etãrk an das Jahr 1939

erinnerto beiuhigend insofern, als man

,i"ttt, au.. die S"chweiz nicht nur 
- 
gewillt

i.i, uí"h zu verteidigeno sondern auch. Mass'

t uit*.t, hierzu ergieift. -Beruhigend 
in die'

,"* Sit tt" mag auch die Nachricht seino

ã;;; "t; 
Äntrag"d"t Bundesrateg in Àugeicht

gteht auf einen ausserordentlichen Rüstungs-

i.;;dit ;t" 1400 Millionen Franken'-Auch
Iil""--ott"""r Landesverteidigung soll dae

Voi, .t"tt*tt, uVenn der Herr nicht die

Stadt behütet, so wacht der Hüter um'
;;;;i". Aber áie Hüter gehören eben rloch

dazu.
Der Plan Schumanns auf gemeinsame

Lenkung der Stahl' und Kohlenproduktion
in Deuischland und Frankreich erweckt
srosse Hoffnungen. Wird er auch in abgeh'

ü,u*u* Z"it keinã bedeutende wirtschaftliche
iorteile bringen - es sind noch zu viele De'
tailfragen auizuklären -o so ist er doch -als

"it 
gif.k zu werten,- indem -er 

ei3.eicht'

$cr Obrcn bot
6u bören,

ôcr l¡örc

{;*{aLE,Lnf íw l';u

/.r;rl,t"tl,l¿;1,

Noch øndres liet au! den' guten Bod.en

und, brachte Frucht, in'd'em es aulgÙ.ng

I)å **nt. IJnd eíns trug d'reíssigtältig

I'riåî¡"i sechzig!ältig und' eins hund'ert'

!ältig. Mli' 4' 8'

Fruchto das ist ein wundersames Geheimnis. sie kann nicht vom Menschen <produziertn

werden. Frucht *i"d';;;;;-it-ãir,"" f.f"if.'ftãis"tttiit, noch in einêm Laboratorium eyn'

thetisch erzeugt. froätt*î¿i"frsq wächst ;t'Utit;d;" der Natur' Ist die Saat in gutes

Erdreich gelegt *"rä;;, Jur,r, úrirgt ,i" ;;J *ä"ã"* nltfhen dee Menschen Frucht her'

vor. Ee wird wohl "ää 
ffi*"".*.l t;h; n".". von Christus selber u' ' ' brachte Fruchto

indem es aufging orrã *o"t .,. Es ging uuli und wuchs, es,wrr¡de nicht erkünstelt' Ee gibt

unter 'ns so sehr "i;r".î;;;""t""í""i.Ci"i;;;;.. 
O;$*l lVlenscheno die die Frucht an

eich und in ihrem Leben selber p"oarti"".,,-*nu"tt' Dag iet <lann keine Fruchto gondern

ein kü'etliches Erzeugnis. Wie .rrr.irrrrig.'ii""t, -ia tãfchen künstlichen Nachahmungen

"r'r-ftì".i"*"n. 
Aber to"u"'innig sind wirimmer wieder'

Wir bestreben uns' eine gute Moral u:..dt" Tag zu legen' nehmen uns zusammeno mit

den Menschen lieb ïiiírätir";;;;. ür;il";üî;,,r,i ¡unichte zu tun' was eich nicht

schickt. Für einen christen verbotenes';;;b;"h"r.n wir geflissentlicho wenigstens nach

arssen. Wir bauen #;"ü;;.ñ s"rgrti;'t;*t-tJ¿"t CTt"ittt"ltbtn auf' fromm und

rechtschaffer, ir. ,osär"""i'¡ih*"rr*"T;;;;ö oon ,.¿"t veltu. Das iet das ulabora-

toriums-chrietentur;T'ïîi^rr. ,äiãr';; s.;;ä'îåi c"g"".;r desseno was c'ristus uns mit

seinem Gleichnis ,ó.1;.; t". at"ft^ä;;¡ it ä"" Ohr-en' in hörenden Ohren' klin'

gen würde .... ¡"åi"íËå;-ì;J;; es aufging nud wuchs'

Frucht wächsto so sagt ee christus ganz betontr wlichsJ heraus als natürliches Geschehen

aus dem suten sJ:i" # A;Ëtb.d:;. 
-Ifftt;i;h i"" A"k"rboden' Der gute Same ist in

uns hineins"t"gt *å'id";:^ E; ñ di' li"d ;"J"8;h""zigkeit Gottes, die vergebende

Sünderliebe ¡..o c"¡îJJ: il il .{ã" si"g-üü"" att Tod iã.Jesug Christuso das getroste

'Wissen, Christus #î;ï ñ;;' N¡" ¡-'r[ iät""¡"'-"1"\t.,::1"'"' ich habe mit all dem

etwas (anzurung"""'î"î'i;;ï;i"h-all dem aussetzen' wie ich tt'i"h dttt Sonnenstrahlen

mit ihrer Virkung äse;;: f"r' a3"r ;t"h"ñ;; iug' j"d" Stunde meines Lebens im'

m,er.wiedeilnon ai"*ä-õå.ãil"rrri, ¡_"*öi'rj;ä: wË ð"i. ut' mir getan hat"<las darf

sich an *i, u.r.*iîî"ï;î;h; ;"¿""".--i.t'iT";;": b.; seschieht"eso dass die Liebe

und BarmhurrigL.it'i"i"î tä"iì"-t' A"tt ¿""*ii Jui""^- Weätt diese Liebe und Barm'

herziskeit weitergibst, ganz unbewrrttt 'i""äo'äufti* 
Aber denke immer wieder daran'

*u.,-. für eine Liebe is-t, diese__Lir¡" ,.iaäîi;;;;-, nicht zu den Gerechten, die ver'

gebungo ,ri"ht V..Uäi..öfrry ðfr"i..r, iååi" ;i;J; ;"" Ausen zu haben, sibt es keine

Frucht. Aber da wächst Fruchto 11" àîi". il¡.r,- "rr"r da".s du e8 an dir feststellen

hannet,'mgeetattet'îlå."Of" W"i, f."tîäinããryãl g""y' claboratoriumschristen' vor

sich gehabt. si. ""ääî;r"rrä.åä"it 
il;'î"lt;ht""r"""hìä* chrietusverbundenheit'

UndnocheingrossesGelreirnniswirddir.'.o.rlu8elgestellt.Duweisst,wasMinder-
wertigkeitsgefühle eir,i.-nr kennst ¡"rr¡,."Eiia"""t] ¿" könnest eben dies und ienes

nicht. ienen Eindruck, der.im G"]l{", ;.;:;il JJm schelenBlick nach den Bega'

hunsen- des andern k;;;: oî i* cl.i"htñ'ìi;;;' di" oottigt Befreiung 'on aller r\{in'

derñertigkeit o""to"gÏr,:'î; ilc;;.". Su"nä""ii;i;,;"; dã' "i"" dreissig' der andere

sechzis und noch "#;'ñ;";;*ãiiig 
r""ü.-rrffi"" t""".. was kümmert es dich nocho

*"r,r, äirr"" kr"ft ,"irrä Uä;;';'on- Co.,"ä"'ú""s?tãli"t wird als du' Wichtig ist einzig'

dass ich mich immeïîf"iä'J"nkbo, d;;-VTtkt"-Gottes in Christus aussetzé' Alles an'

iere ist getrost Gotte'e Sache'

Noch anderes fiel auf den guten -Bodel f,e ist erschreckend' dass es so wie nebenbei

heissen mueg: onoch äd"ît:'"i;iaã" tU i"t es nicht der grosse Haufe' Laes dir die Ohren

auftun, dass du ", "ll't"îå;;;"d 
t"r"r,'g"iàt;À;k";ú;ã"" bist' Wer Ohren hat zu-lri

Die Leichtathletik wird in allen Sprachen

hlnssisch senarint? weil man meint, sie sei

ãiã"-ntut"i,"tt d"" klutsischen Epoche der

"ri""hir"rt"" 
Geschichte' Wir haben aber

ñi"*"it""-¿"gs das griechische Sportleben'
ãä'ðîãi,È"i*r, die"olvmpischen und -alle

"tt.l"""t 
Spiele nur ein Neubeleben der schon

du*"I* lång.t vergessenen und hochent-

wickelten Sportkulturêr l'vâr€ll ' ' ¡"'Ëì;;J;;h'(tl.h. 
dem Höhepu,nkt der anti-

k"r. Krrltorgiter entsprechend' .mustergül-
;t* ;; iãrbiltl tauglich, vorzüglich) iet

*iË'ub"" doch aus vielen Gründen:*;t 
5* rr-{u*.t die natürlichsten' die an'

e.tá"ã"." gewesunsen' 
$bj.""*q:,- l1t" Y.'"

che wir seit unsereí ieboit Wunsch und

S"î".""fti-ft.Uln, die uns stets mit Freude

und Befriedigung erfüllen'"'ül "li*-ï";; "d.- leichtathletisch'en Be'

*åir*tt' Training und Vettkampfo alles

,.r?T-¡î hr" unteiibare Einheit 
-der 

Natur'

fif; il;tt"h",, 
-di" 

Gesetze der Natur und

d;'Ñ;;;;t*nschaften, be,sonders die der

Ut"httif. (Lehre von den Kräften und -den
ia#;;i;ù;;;), Dvnamik. u¡d B.llris¡if
und all derjãnigen Vissenschalten' dle slcn

;i; J;; -ärr."úli"h'n KörPer -befassen'---ãl 
ñ* Leistungen werden nicht subjek-tiv'

,t;â;; objektii gemessen' über die. Lei'

ä;;; *itä i" abËoluten Zd.'len Auskunft

;;;i;;' was den Vergleich von Leistungen

i"irchi"dene" Atþehen an versclrledenen

b";;;;;f ," ull"i Zeiten ermöglicht' Der

X;hä Ëõft "i"ht -"o" 
gegen seineï i"k-

;it"h;t G"in""o sondern g"g"tt Athlethen

;äî;"s;;Ë;',ú"it, der Gelenwart und der

Zukunft." ;iËi; entspricht den wunderba-ren rdeen

¿"r'mãioiaouür-ot' Hier offenbart sich

ãã" ln""t"tt seiner 'Persönlichkeit entspre'

;;;"ä:"il*-lit't"t kommt zw'n. Ziel' et-ist
;ä'ä;t";"foigtti"h, wenn--sgine Tätigkeit

in i.a"" Hingicht individuell ist'
'".';õ; ¿ã" spo.. nicht allein eine Körper'

"";h;;;;oÏd""t 
in sehr grossem.. Masse

;;h- ;i"% geistige und ethiiche Tätigkeit

i.;;-;pitl.t äi".." Ko"'ttonenten eine grosse

äãrf.1- Ur¿ die Leich'tathletik steht s-ehr

;;h";; ;ahren Idealismug und vor allem

;; ;;ht"" Amateurismus' Darum verdient

íä"4ä.-i.¡, du, üb"" sie-gesungel Jit$'
Ohne diese Amateur'Einstellung- würde sre

;;-i-á". Niveau einer Zirkustätigkeit herab'

sinken.'"iì il. Leichtathletik besitzt ausserordent'

li"h ;;;t". n"gtt""g"" (l00jährige, geisti'

;; :Ä"f,;ir""; ; 
-,ít 

" Liã g"*""ht's v ettka-mpf '
ï-;;;;;ign"n"" oîd dudo'"n gelangt

Ï.. iiri"rip:"nDer Bessere eoll siegenu zur

Geltung.""'ü;äi'wir noch erwähnen,dass die Lr.icht'

athletik gleichzeitig Einzel' "1d " 
Iv,13""1'



steht auf einen ausserordentlichen Rüstun gs' sich gehabt. Sie verlangt heute den

kredit von 1400 Millionen Franken' Auch
über unserer Landesverteidigung soll das

Vort stehen: .Wenn der Herr nicht die
Stadt behüteto so wacht der Hüter um'
sonst>. Aber die Hüter gehören eben doch
dazu.

Der Plan Schumanns auf gemeinsame
Lenkung der Stahl' und Kohlenproduktion
in DeuTschland und Frankreich erweckt
srosse Hoffnungen. Vird er auch in abseh'
iarer Zeit keinã bedeutende wirtechaftliche
Vorteile bringen - es sind noch zu viele De'
taiLfrägen aufzuklären -o so ist er doch 

-als
ein Er:folg zu \,verten? indel 9r ein 

. 
sicht'

bares Zelc]nen der deutsch'französiechen
Verständigung darstellt

In Berlin ist an Pfingsten unichts pas'

siert>>o die Demonstration wickelte sich in
Ruhe ab. Diesee von einer halben Million
deutschen Jugendlichen besuchte Kommu'
nistentreffen gibt zu denkeno besonders
Ì{enn man von den fanatischen Begeiste'
rungsausbrüchen liest, zu,denen-es bei der
Nettlnung des Namen Stalin kam. Die
ã";;t; Jugend ist echeinbar gleich ge'

bliebeno gestern brauno heute rot, aber ei'
nem Götzen muss gehuldigt werden, mag er
die Velt auch in den Abgrund führen'
Schön ist es jedenfalls, ihm in d'er Masse

zu folgen - auch in den Abgrund. Eine
wieder verführte Jugend.

Die Schweiz beschäftigt sich mit Finanz'
problemen. Die Abetimmung über die Bun'
ãesfinanzreform steht bevor. Man ist im
allgemeinen dieser Frage etwas müde und

-incher wird ein Ja in die Urne legeno da'
mit es wenigstens einmal einen Veg geht'
Für und gegen die Vorlage werden einen
Haufen Crüt de angeführt und 'ee 

' fällt
schwero gie alle abzuwägeno besonders, da

auch Schlagworte nicht fehlen. Die einen
fürchten otñ d"t schweizerischen Föderalis'
muso die andern glaubeno mit dieeer Lösung
könne der Bund- seine Aufgal¡en nicht er'
fülleno da ihm zu wenig Mittel zufliessen'
Vichtig ist die Frageo ob diese Lösung sau'

b.r unä gerecht isi. Dae mag der S-timm'

bürger mlt eeinem Gewissen ausmachen' 
.

Die Stellung des Freisinns
(Sdrluss)

ten unserer Rechtsgemeinschaft, nämlich
auf die persönlicheVreiheit, auf die Frei'
heit uprn Staatêo auf die durch die Verfas'

und noch ein grosses Geheir¡nis wiril di{ .-o.. Augen gestellt. Du weissto was Minder'

wertigkeitsgefühle qirra.-n; kennst ¡""t*''hiiaú;Ë- du" könnest eben dies und jenes

nichto jene' Ei.droät; lr; il- Grúnde- ËÏ:;il oo-.."h"l.t Blick nach den Bega'

bungen des andern ko;;;. u.'¡r" ci"r"rrrril"liägi-iìe völlige Befreiung ron aller Min'

derwertigkeit o"*fo"gär,.'î. *iC"ì.., l."t'i"uii;í;, i;; dË"."ittt dreissigo der andere

sechzig und noch "il;;'h";d;r*at.ig 
T",,ii ï;iü." Lu"". was kümmert es dich noch'

wenn einer kraft seines wesens "o" 
cotii#;?;*t*t wird als du' vichtig ist einzig'

dasg ich mich imme" îit¿¿" J"nkbar a.-*iiitË* Gottes in Christus aussetzé' Alles an'

dere ist getrost Gotteã Sache'

Noch anderes fiel auf den guten Boden. Es ist erschreckend, dass es so wie nebenbei

heissen muss: unoch ä"4"""tÏ' f'"ider al*o iti'uu "itht 
der grosse Haufe' Lase dir die Ohren

auftuno dass du ". "ä"t"ïåtriot¿-*or"rr'i";;t;A;k";btã"" 
¡itt' v,er ohren hat zu hö'

-akuo-
reno der höre.

.qinken. r -""iìï" Leichtathletik besitzt ausserordent'

ìt.i ;;J;"il"s;i""e'" ( loojährige. geisti'

:ilÄ"t:;i'r""'" i. 
",ir"" 

"ri 
gerechtäs wettkampf-

H#* :äi;li;i''"; oid dud"""h gelangt

Ï* riitt"ip:"uD"" Bessere soll siegen' zur

Geltung." 
'ú;;;il wir noch erwähnen,dass die Lrcicht-

athletik gleichzeitig Ein-zel- o1tl..tti.l1"'
ït;d;n";;"'- t Si"rtËr', . 

Mannsch,i-lnu:to'
ï"""itt.ila*pf" usw'), im^ weitettt 

^t1t"
G;;il;h;Ë"g rvie ein Spezialsport- isto

ffi;ïJ;; *"i" "i"" 
kurze' in dieeen Rah-

;î'tJ-;ã.' õhu"ukt"tisierung der Leicht'

athletik gegeben'
Aus dem oben Gesagten ergeben sich

näiurì'î", t-o,' :d"""" "wir die folgende'

"ì. ai" wicLtigste hervorheben"b; 
-a',,.g"tí"rt"" der Bewegungsformen'

d;ïJ;;", ãie Qualität und die Quantität
ffi î;;ilg.u"tàit itt absolut-individuell'
ät..- rãl a""tt persönlichen Fähigkeiteno

Umständen usw' entsprgghen' ?:: *tt "*
;;ä;;;î gleiche inåioido"" gibt' so gibt

il.åh'il""-k;i; l"h"*u'' Man darf nicht

ohne Bedenttt" o""nuftmen' dagegen soll

ilî aã" p."la"ri"rtrttit entsprechende Be-
,Juäo,i-?"iJ, "'-"ì"ollk 

"**nen 
un dl ie. njitz-

ìïff;".li'I"ä;¿. im Àufbau des Trainings

.l

Øäet ôiÚ, Øúltottõ¡úot îrömben $eæen'
îie bröÚter¡ bid, Aüo llnferen'

ZW I N,G LI

sung garantierte staatsgewaltfreie Sphä-re fassung- von. :YB gewährleistet sie noch

des Einzelnen, ferner äuf die potitischZ tiälit"A".i -18?4 
rvrírde die Handels' und

Freiheit, die Freiheit--ru*-Srooin',1i" Ft.i' ðã*"t¡"f*i¡eit zu einem den klassischen

heit der Mirverantwortung und Mitentechei' ñ;iù;ittrechte-n rler Bunderverfassung eben'

dung in politischen Dingen (StigTÍettei ;;;d;: ti"ih"it"""ht" erhoben' Keine

für Wahlen und A6etimmungen, Volkrirri' ãiãä-""-S*"tsvcrfaseung h-at-sie in einer so

tiative) sowie auf d;;"1öd;;år;iint n r,ài- ;o};;";il V"i" g;*äh'l"i'æt wie Àrt'

heit, die Freiheit 
^;: 

¿i;::îi"'"'rlärgïã; ti d"; BJ' yon r8?ã' venn der Freisinn

oder personut", C"å"irrr""n"i*r, i* R"i;: tL ro" Abstimmun' vom 6' Juli 1947 an

men des Ganzen (Kantoneo GemeindeoT: ä;i il"ti.lt" -¿"" úi"tt"haftsartikel Íiasg'

Was föderalietische Freiheit bedeutet, ilt ffiltü. *it"t¡"ü"t"' 
-to 

g"t"h"h dies' weil

durch die kürzliche Kataetrophe 4". totll íä;lt,ä"td"" *ã áemoËratisches Prinzip

len Staates, der Gleichschaltungo 'o """ht ai"L *tputlllq d"" Bundeeverfaseung an

rleutrich geworden. "'"r"T"T:' * 
:".'" il";ñ;h"i*i"i" Lage verlangten. Die re'

Dae Freiheirgrechr der Handele. und Ge. îtaf""i"ï-Witt."il'otittitittel braìhten ledig'

werbefreiheit bedarf besonderer E".uäh: ii"h-il- Uebereinstimmung der Verfassung

nung. Der Freieinn *bf;dil d", Hut ¿1"i.' -lï ¿"t n""htswirklichkeit' nämlich die ver'

und Gewerbefreiheit die Grundla*" o',."*"" ffi.fr;,i;;rtiti"¡t Verankerung der Gesetz'

.Wirtschaftpolitik, H;; ;il;" , A-ornuh-"r, gã1""!.f.9mp-9te}.n' die der Bund auf dem

von diesem prinzip da zu,wo sie_ i^_rrrtä. b;b;ìî d*^w;;;;úft bereits in Anspruch

esee der Volkswohlfahrt oder d", Voli*' g'.îo-o'"" ttutt"'" Outt dabei die Handels'

wirtschaft geboten 
-;trd. -Dt" f".iritoigi ffiäëffi;i;:*n als verfassungsmässi'

partei bekämpft .o"n-ãi. Áuewüchee fä St.-freiheiterecht gewissermaseen entthront

Virtechaftglebeno insbesondere die Aä' iä;;^ã-itt "oÃ Standpunkt der mate'

wüchee im freien wettbewerb iliü- ñ"lrtttgl"i"htttit' dit ist dgr indi-

Die Handels. und Gewerbefreiheit gehört "iä""if"" 
ft"ih;it ; ú"duo"ttt' Die for'

nicht zu den sog. kl"..i."h"r, F"uih"ii.".ãh. -"ffã- n*ft,ruroãüi"tttt"it, d' h' das Legali'

þn.,Sie findet sich nicht in der ftlryö-i: ;äil#;;"ã"f""ntt aber dieee Neuabgren'

schen Erklärung der Menschen. t.A nïr' ,îö'^ä"i'nt*"iilî ¡'*' Konkurrenzfrei'

gerrechto von r?s9. AucT-ãi" 'Bo"d"to"t' t'*it' 
-^.-- 

D;' R' Zumbühlo Zürich'

suchen."*iîîi¡, auch kein allein so]igmachender

s.ir. fåãüJx ãder Trainingsplan' da-s- muss

;ä: ää;- i'ãi"i¿".u 
- 
*i1' t1'tii'll"L-'"

iri-t"ft*"t" das persönlich günstigste lestzu-

:i"ffi;äå; ì'ï die enge Zusammenarbeit
i'-î'î"'"1i"., 

""¿l 
Wettk"ämpfers nötigo fer'

iãr 
"*"t-t"togische 

Kenntnisse und- ern- spe-

llärä"'ði"îläã" 'i"r r'aum senau beschrei'

i'"î l#;:'Ü"b"" di' psvcholãgiechen Kom'

ä;"iJt; *¿"h'" i"tt micrt in einem sPe'

;id"r Artikel aussPrerchen'nteils 
eine Em-

Leichtathletik ist

"#;; 
d-;. iltfuh""ogl Zur richtigen E'fah'

rung gehör* g"t'uot"L¡i"Lti"" Sãlbst' ut'td

i'îäiti¡""t."Ët"og und die richtigeo.sozu-

T:':äiTTh:}"årJ;;*"üY"::î?'å:îiÏ
ä;' ;;ä;";;; zeit-uis"1'áhr aur 

1'-1 
j**

ñil;-;;;ückblicken kann - kommen

;il; il-nä"h""" KaPiteln zurück'
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Die Stellung der Sozialdemokralie CYJM.Treffen in Langenargen bei Friedrichshafen

I. Wir erblicken die stabilen, im wesent'
lichen 7848 I 74 endgültig formulierten
Grundgedanken der Bundesverfassung in
den Bãstimmungen über die Rechtsgleich'
heit, über den demokratischen Aufbau des

Staates und über die geistigen und politi'
schen Freiheitsrechte (Art. 4, 6, LB, 450 49,
54, 55,56, 58, 59 u;a.) ; ferner Art. 71ff, 95'
106 (Gewaltentïennung)o Art. 89 (Referen'
dum), 121 (Verfassungsinitiative).

Eine wichtige Ausna'hme.' die politische
Rechtsgleichheit besteht nicht, solange nur
die ttiüttdig"t Bürger männlichen Ge'

schlechts dãs Stimm' und Wahlrecht be'
sitzen. Diese Rechteungleichheit ist im
Grunde genommen mit Sinn und Vortlaut
von Art. 4 und A¡t. 74 der Bundesverfas'
sung unvereinbar. Unter dem Ausdruck
uailã Schweizeru und ujeder Schweizeru
wird sonst überall im Verfassungsrecht
auch die Schweizerin verstanden. Auch sie

kann beispielsweise gestützt auf Art 4 den

staatsrechilichen Rekurs erheben. Die Be'
schränkung auf die männlichen Eürger ent'
spricht heute auch der politisch'gei-'tigen
Situation nicht mehr: fast alle europäischen
Staaten haben das Frauenstimmrecht seit

langem eingeführt; zfuilrechtlicl¿ igt auch

die" Schweizerin praktisch längst gleichbe'
rechtigt; sie kann in allen Berufen tätig
sein, ist steuerpflichtig und wird gegebenen'

falls auch wehrpflichtig. Rechtslogisch und
rechtsethisch isf somit heute eine neue Aus'
legung des Art. 4 der Bundesverfassung in
Vãrbindung mit Art. 74 eine Forderung des

Tages.

II. Wir sehen dagegen die noch nicht
endgültig,en, sondern im Flusse befindlichen
entwicklungsbedürftigen Gedanken der Bun'
desverfassung in den Bestimmungen sozial',
finanz- und finanzpolitischer Natur (Art'
3lff, 41, 420 ebenso 64-64bis).

Daher ist das Aktionsprogramm uNeue

Schweizu (L942), das die sozialdemokrati'
schen Thes eÍt z1t einer Verfassungsr'eform
enthält vorwiegend ein Wirtachaftspro'
gramm.

III. Diese verschiedene Betrachtungsweise
' ist sowohl theoretisch wie historisch zu be'

gründen.

L. theoretisch: Die Bundesverfassung von

1848174 bedeutete in rechtlich'staatspoliti-
scher Hinsicht eine revolutionäre Erneue'
rung trnd damit. den Abschløss einer seit

der lvlitte des 18. Jahrhunderts laufenden
Entwicklung. Mit der Rechtsgleichheito der

f)emokratie und Gewaltentrerinung ist -
soweit in einer Staatsgemeinschaft möglich

- ein Idealzustand eneichi. Eine grund'

sätzlich bessere, gerechtere Ordnung ist in
unserer Zeit und füt oot"" Volk nicht denk'
bar.

Die usirtschafttich' linanzpolitischen Be'
stimmungen der Bundesverfassung von lB4B/

?4 bedeuteten keinen Abschluss, sondern
den ersten Vers,rch einer neuen Ordnung.
Sie basierten nicht wie die geistig'politi'
schen Freiheitsrechte auf einem seit Jahr'
zehnten herangereiften und nunmehr zur
,A.nerkennung g"luttgt.t Gerechtigkeitsideal,
sondern sie ãnistanden aus dem Kampf ums
Dasein, der mit der Industriealisierung
und der technigchen Entwicklung neue, im'
mer härtere Formen annahm.

2. historisch: Die unter I. genannten

Grundrechte haben eeit ihrer Einführung
Jch p"akti.ch bewährt. Eine Revision die'
ser drundprinzipien wurde nur von ausge-

snrochen iücksãhrittlieher Seite versucht
(hrontenzeit, Korporationenstaatsidee u'a')'
i)i. g"orr" iolksmehrheit hat solche Ver'
soche als unschweizerisch abgelehnt'

Di,e zweitgenarinten Bestimmungen hin'
gegen haben sich grossenteils ,bi"her nicht

beweh"t. Di. "Wirtschaftsfreiheitu 
musste

im Interesse dee Volkes immet wieder neu

umschrieben und eingedämmt werdeno weil
sio z:ur- Ausbeutungsfreiheit auszuarten

drohte. Grosse, landeswichtige Wirtschafts-
zweige mussten der Privatwirtschaft ent'

uog.Á und ztr Staatsmonopolen gestaltet

odãr in anderer Form unter öffentliche
Kontiolle gestellt werden (Fabrikgesetz'
gebung, So"zialversicherung; PTT' 9Bgt
l{ütt""i*,h.ito Banknotenmonopol etc') ' -
Diese Entwicklung ist notwendigerweise
noch im vollen Flugse; Bemühungen um

ein gerechte und ausreichende Bundes'

finanir,eform; Gesetzesentwür{e über die

Arbeit; Bestrebungen zut Regelung des

Ferienrechts, Gesamtarbeitsverträge, Ausbau

der Sozialversicherung usw.

IV. Die Schweizerische Sozialder¡rokratie
will daher

1. das staafsrechtlich'politische Funda'
ment der Vèrfassung erhalten, vertei'''
digen und.seinem rnechtsethischen Ge'
halte entsprechend ausbaueno

2. die wirtschaftlichen und sozialpoliti'
schen Verfassungsgedanken weiter ent'
wickeln und in dem Sinne neu gestal'
teno dass jedem Schweizer neben der
politischen Freiheit der Anspruch ge-

währleitset isto seine ökonomischem
Kräfte frei zu entfalteri? und dass die
Rechts gleichheit i}rte harmonische Er'
gänzung in der soziølen Gerechtigkeit
Iit d"t. 

-' 
Dr. W. StockerrZutich'

Fremdwör:terlexikon
BASILIK,{: griechisch : Königsbau'

Ursprünglich war ilies ilie 'Amtsstuben eines der
t höchsten-tseamten Athens, welcher die -öffentlichen
ônler und anderc religiöse Feiern zu leiten hatte'-l"ritit n hìessen im Altertum auch ilie Markt', Ge'

richts- und Versrmrnlungshallen mit weitgespannten'
.¡cn Säulenreihen getragenen Räumen'

I:r Rom brute man an ilen schmalen Seiten grosse'

¡"it."ta" Nischen mit erhöhtern Podium' Dort .sas'

"äài" 
nr"ttììr und sonstige Beatrte bei der Aus'

iibunc ih"e. Amtes. Vom Namen Tribuna : Podium

[ä;r';i-*.;- Vo"t T'ibunal : Gericht'-In-der
i;:î-;üã-;uch das Biltl eines Gottes o'ler Kai'

"tr" ,nrrt"r, wrron so anggordnet' dass clas lVlittel'

."ñiil htt;" als ilie Seitenteile gebaut,werden konnte

ffi"d".;h Hoehfenster Licht erhielt' wie-wir es

i"Jh tä"ì" ¡"i-ju*i.t"t Kirchen beobachten können'
""i'ti."äîilJã" ïb"rr'"hme' Gestalt untl Namen tler

s"ifikãÏ' ;t' V""*--lu"esräume für ibre- Gottes-

a'åilü."sä';lilu" ttl"¡e'i bis ins Mittelalter die

ä:iffi Ëi';î;;f"'"' Meistens besassen iliese-.Ge'

#Ï;:;;"J #ñüi;; "' gibt aber auch ileren mit-rünr'
"'öi"" ;ö;;n B-asilihen, die wir kennen' -erbaute
f"-*-t"iiin der Grosse um 335 in Rom: die 4lte
iì]"Ëåiåith.t'e (später dirrch Neubau von Bra'

il;";;'";;J Michólangelo ersetzt), die -La-teran'
il'ätå T"ä ãi" St' Pãuluskirche (ausserhalb iler

Mauern Roms).

. Ueber hundert CVJMeT aus den Kantonen St'-Gal'
l";-Ã;;;;;;ii-und rhurg"u scharten sich am-Mor'
c; å;:'21: Mai um den Zoll irn Rorschacher Hafen'
5i"- "ff.-.i"¿ sekommen' um der Einlail-ung*von
CV.IM-Freunden am deutschen Bodenseeufer Iolge
; i;i-;;;. z*ui Mototbootu brachten uns hinüber
;;"h 

-Ë;i"d;"hshafen, wo bereits hin unil wieder

S;;;"i;S;-htife anlegen' Fast möehte man-das als

Z*i"ft""- u"t"hen, normaleren und erfreulicheren
låäi"""";;;;;;;u guh'n ; doch ein Rundga-ng ilurch
ã;;ïäã;;ffi-ã"üãLt noch zu lastenil auf dieser Zu'

;;;'i"d-;;l ilie Ruinen rufen uns ostschweizern
;r;t; die Erinnerung an jene grauenvollen Nächte

wach."ïirr" 
to"tt rüstige Dampflokomotive zog uns nach

L#;';;;;'-î--di"t"t anmutigen Bauern'.. unil

ñil:Ëiä;?ì- konnte sich schnell tlie unge-tlrückte'

i"ffi"Sìi;^;;g-entfalten, die für -eine 
solche Ta'

;;;;ört;:l;i. "8"""it. riei die Glocke des evanseli-

3"îå"il;.;;;a'Ki""hleins zum Gottesilienst' uns

;;;ì""il; Feierlichkeit tles lutherischen 
-Gottes-il;sä. î**-t*rna anmuten' allein die Predigt

d;;1;;;"" Geistlichen, der seine Gemeinde ermahnte

,"-i"¡ã"aig"m, unermüdlichen Gebet' hinterliess

einun ti"feri Eindruck' - Von der Gastfreuntl-scha{t

ãi"ã" ð"-"m4", oott tl"" im Preiligttext auch- die

ñi;ã; **' ilurften wir in Langenargen -ein-lcbendiges
i""g"i. 

"Lpt"ngen. 
Männer, Frauer¡,alte Mütterchen

""¿ 
fl"a"i hatien sich vor'iler Kirche eingefunilen'

irri;ú Schweizer'Gast zum Mittagessen mit nach

Tiil;; n"hmer,. Die Freude über die empfangene

i'.1äaii"rtr."it spiegelt sieh in allen Gesichtern'

"f. 
*li uns am frühìn Nachmittag im Schatten der

Bäume des Pfarrgartens, hinter der weiss getünch'

ten Kirche zur eigentlichen Tagung versammelt€n'
.lugenilarbeit in Deutschland und ín der Sch@er'Z"'

h;;; ãa, Th"ma, dem unsere gemeinsame 
-Aus'

;;;;;h. g"lt"r, ,olltu. Der Gemeindepfarrer richtete

Ju"-", von viel Liebe getragene Begrüssungsworte

"" 
ai" vielen Anwes"nd"". E" brachte zum Aus'

ãr"J., *1" sie, und besonders die Kinder' in tlen

letzten Jahren von iler Schweiz oIt als wie von einem

MA""tt"ttlu"¿ geträumt hätten und schilderte in räh'

riser 'Weise tlie Dankbarkeit gegenüber unserem

Linil für alle Hilfe während des Krieses'
Ú;J Kantonalpräsiilent, Herr Pfr' Bätscþer -aus

R;;T;"h:ï;;t"hi;; ila,,i über die cvJM-arbeit
;;Ë;i;i;";z- untl anschliessend sprach Herr PJr'

i;*. i;;;;Jpfurr"" in Frietlrichshafen' über- die

.r.,IJ,,ilüil1'' Deot'chla"il' In pac\ender Weise

""i"htturu 
Herr Pfr. Braun das Bilil der deutschen

i;;-;ã;"ãi tú"." Ñöt". Es ist erschütternd,-zu den'

i;:--d",. H"nderttausenile von jungen Menschen

als Vacabunden umherirren und auf der anderen

ê"ir" 
..ürri- 

"ine Jog"ntl steht, die sich u-m ihre
-Bildotto' kümmert und hohe Schulen besucht' aber

iril-¿1"-it"""enden Probleme ihrer Zukunft (Staat'

i¿i"".h;-. menschliche Verantwortlichkeit) nur ein
A-;-h;;i;";i.;; übrig hat. Es ist ein dringende-s An'
ii"e;;ãá; lt'ristlichen Gemeinile, eine Jugenil heran'

"oËil¿"tt, 
die etwas von ilieser Verantwortung weiss

""ã 
ãi"' sich mit unermütllichem Eifer für diese

-l""igLfiig"t Aufgaben einsetzt' - Eine solche

Arfsate kann eine evang. Jugendbewegung stark

-""i"", Geht es uns in cler Schweiz wirklich so -gut'
;t";' .l;J;;se"e Aufguben einfach nicht ¡o offen'

.r"irirärr, ¿"ì. *i" uúf di" 
-Frage- 

des- deutschen

Jugendpfarrers (was unsere Schweizer Jugend zur

Z;i"'"å;"lt,en beschäftige' eigentlich -sar keine
Ã;ì;;"i {inden konnten? Diese Fiage darf-uns-nicht

;1;;;;ti[il sein, und wir möchten sie jedem Leser

,ur Besinnung weiter geben''î;il"';l;;;-."i"hu" *Àos'p""che' ilie ilurch einen

he""ii"h"n Zvieri unterbrochen wurde' dur-lten-wrr
ä;;;î;;;s 

-rlhli"r.".'. 
Es war nicht so'- class Ver"

Ë"ö"äìiiru"h 
-t",g"*"tt 

oiler verdeckt wurde'
'\I/ir durften aber etwas spüren von der 

" 
Liebe

Cftii.r¡, welche die Glicder seiner Gemeinde ver'

;t".i;;'";¡-;ahnet, untereinander Freundschaft zu

ilït",, ""d 
.il. G"meintlt zu bauen über bestehenile

'é;;;;; 
unil Gegensâtze hinaus' Unter diesem tie'

fî-fi"¿"od. dorft"" wir auseinander gehen' untl

;;;"-;;h;"" 
-Bod""'"" 

auf iler Heimfahrt wild

üääa* î"¿ io¡t" o*ta ìler Fiihn gar heiss ilarüber

hi;;;;- tu'1¿, .o ist in jeilem 
-,von 

u1s tlas Be'

;lt;f# rvach geblieben, solche Veranstaltungen zu

wiederholen. G' K'

Der Eingang war am häufigsten,an die westliche

Sehmalseitã gót"trt. In manchen Kirchen- Ernd uner

;"i-äbt,""Jhiffåi- E-pot"t' ansebracht' wo die

ñ;;"; Platz nehmen konnten' In oder vor der

;;i;;"h, ;"*i;r.'Ji"r' ein Alt-aro Y9" ily'*1'--1"'
i,litt"ltchitt -hereinragend, ist der für die Priester

il.;il;;; ìh;". ã""ãt' ein stein- o tler Holz geländer

;;;i;1;; Kír"h"',,oo* abgetrennt' zu sehen',rn

^rrä"alã"ã"""r.en 
Baslliken w-urcle öfters vor iler

Ànsis ein Querschiff gebaut, Transept se-natqnt'
'\Veitere Ãbwandlungen der ursprünglich- einlacnen

F.;'";;;1"" J"l. kirch"o dar, ilie eine zweite
i;J" ." der 'Westseite' mit otler ohne Querschiff'
;Ï;;; iã.t;"1"t'ã' i g" Éasilika in flililesheim ) 

-o 
iler

äiålï¡"l-ri 
-cl""v (Frnnkreich), zwei östlich-e Quer-

J"rtid" u""ì,^t,. ir, Tooloo.e hat die Pilgerbasilika
råiäï'o"ã".ãttiiì" m Seitenschiffeno eine besonders

il.ä"fùr""æ Bauart. In Frankreich wurden teilweiee
ãie Seitenschiffe runil urn ilie Apsis herum zusam'

-u"n"iütt"t, wodurch der Iür feierliche Proz-essionen

"rio.ï"tl i "h" 
IJ m' gan gs chor ge schaf f en wurde'

In romanischer-Zelt lag unter dem erhöhten Chor
latrii"-"ã"tt eine gruftariige, unterirdische Kapelle'
àie Èrypta i: dìe verborgene, vom griechischen

kryptein ': verbergen.---tl-iu-,tr.p"ü"glich 
flachen, sichtbaren Holzdecken

wurden ,Jät"" i- christlichen Osten gewölbt- untl
rrìlï--if "¡"er 

Kuppel versehen' Dieser Stil der

L'i"""i¡"titiLo h"t täit dem l0' Jahrhunilert in den

-"i.i"t Ländern Nachahmung gefunden'

Rutl. Barth'

.llilr dcnn). rief Frau Regel, ueo benimm dich



III. Diese verschiedene Betrachtungsweise
ist sowohl theoretisch wie historisch zu be'
gründen.

L, theoretisch¡ Die Bundesverfassung von
1.848174 bedeutete in rechtlich'staatspoliti'
scher Hinsicht eine revolutionäre Erneue'
rrang nnd damit den Abschluss einer seit
der lvlitte des 18. Jahrhunderts laufenden
Entwicklung. Mit der Rechtsgleichheit, der
f)emokratie und Gewaltentrennung ist -soweit in einer Staatsgemeinschaft möglich

- ein Idealzustand erreichi. Eine grund'

digen und'seinem rechtsethischen Ge'
halte entsprechend ausbaueno

2. die wirtschaftlichen und sozialpoliti.
schen Verfassungsgedanken weiter ent.
wickeln und in dem Sinne neu gestal.
ten, dass jedem Schweizer neben det
politischen Freiheit der Anspruch ge-

wälrrleitset ist, seine ökonomischen
Kräfte frei zu entfalteno und dass die
Rechts gleichheit ihre harmonische Er-
gänzung in der sozialen Gerechtigkeit
findet. Dr. W. Stocker, Zürich.

s3rs.
'Die Säulen w3ÍÐn so angeorilnet' dass das lVlittel-

".h"iil ñurtát'"ls die Seitentðile gebaut.werden konnte

l,îã ,l,t."h Hochfenster Licht erhielt' wie wrr es

ti"ilt häti" ¡ãì gewissen Kirchen beobachten könn'en'
"-f)ie Christen übernahmen Gestalt und -I\amen 

oer

"ílfff.ã"-ii. 
Versammlungsräume {ür ihre. Gottes-

íi"n.,". Basiliken blieben bis ins Mittelalter dre

Itli.lt" Kirchenform. l\{eistens besassen drese ue'

#;i;;."i i;i'ili;' ;; gibt aber auch deren mit.fün{'
"ïî"" ;;ö;J;" sisit¡k;", die wir kennen' -erbalte
f"*,"iii" iler Grosse um 335 ín Rom: die Alte

sr. 
--Þ"t"t.f,i""he 

(später dirrch Neubau von Bra'

;;";;-;;J Michelangelo erse-tzt)' die .Lateran-
basilika unil ilie St. Pauluskirche (ausserhalþ oer

Mauern Roms)'

krvntein == verbergen."'öi" -"t.ptü"giich" 
flachen, sichtbaren Holzdecken

wurden ,rrät."- i- christìichen Osten gewölbt- und

".nor mit^ einer Kuppel versehen' Dieser StiI der

i<,ii""i-¡".rf-lr* h; t;it dem l0' Jahrhunilert in den

-"i.i"" Ländern Nachahmung gefunden'

Rud. Barth.

A ilas

Feuílleton

I4rahltag

.Dies ist keine Bescheidenheit, die ilies sagt',
antwortete ilie Mutter, .dies ist vielmehr verborgener
Hochmut! denn ihr glaubt wohl, dass ihr müsst
dabei sein, wenn e6 irgenil darauf ankäme, und nur
weil ihr den gervohnten stillen Gang iler Dinge
verachtet, so haltet ihr euch Iür zu gut, dabei zu
sein ! ,

*Es ist aber in der Tai lächerlich, allein ilahin
zu geheno, sagte Fritz, ojedermann sieht einen hin.
gehen, wo dann niemand als die Kirchenmaus zu
sehen ist.o

Frau Amrein liess aber nicht nach und erwiderte:
.Es genügt nicht, dass du unterlasseet, was du an
den Seldwylern lächerlich {indest! Du musst ausser.
dem noch tun gerade, was sie für lächerlich hal-
ten; denn was diesen Eseln so vorkommt, ist gewiss

_ etwas Gutes und Vernünftiges! Man kennt die Vögel
an den Federn, so die Seldwyler an dem, was sie
für lächerlich halten. Bei allen kleinen Angelegen.
heiten, bei allen schlechten Geschichten, eitlen Ver-
gnügungen und Dummheiten, bei allem Gevatter.
und Geschnatterweeen befleissigt man sich der gröss.
ten Pünktlichkeit; aber alle vier Jahre einmal sich
pünktlich und vollzählig zu einer 'Wahlhandlung

einzufinden, welche die Grunillage unEeres ganzen
öffentlichen Vesens und RegimenteE ist, das soll
langweilig, unausstehlich und lächerlich sein! das
soll in dem Belieben und in der Bequemlichkeit
jedes einzelnen stehen, der immer nach seinem
Rechte schreit, abér sobald dies Recht nur ein biss.
chen auch nach P{licht riecht, sein Recht darin
sucht, keines zu üben! 'Wie, ihr wollt einen freien
Staat vorstellen und seid zu faul, alle vier Jahre
einen halben Tag zt opfern, einige Aufmerksamkeit
zu bezeigen und eure Zufriedenheit mit dem Re-
giment, das ihr vertragsmässig eingesetzt, zu oflen.
baren? Sagt nicht, dass ihr imr¡¡er da wäret, wenn
es sein müsste! Ver nur da ist, wenn es ihn be,
lustigt und seine Leidenschaft kitzelt, der wird ein.
mal ausbleiben und sich eine Nase drehen lassen,
gerade wenn er am wenigsten daran denkt.

nJeder Arbeiter ist seines Lohnee wert, und so
auch dero welcher für das WohI des Landes arbeitet
.und dessen öffentliche Dinge besorgt, die in jedem

Ilause in Einrichtungen und Gesetzen auf das tiefste

"ing.uitu". 
Schon die alleräusserlichste Artigkeit

orrJ Höfli"hkeit gegen ilie betrauten Männer er'

fo"d".tu es, wenigstens an diesem Tage sich -voll'
zehlig einzufinden, ìlamit sie sehen, dass sie nicht in

ã"t i"ft stehen. Der Anstand vor ilen Nachbarn

onil itus Beispiel {ür die Kinder verlangen es eben'

iJlr, ã".t cliese Hanillung mit Kraft untl- -Würile

b"g"ngun wiril, und da {inilen es 
'liese 

Helden un-

;;;;"; untl lácherlich, tlie gleichen, welche t?islich

ãiJeta..r" Pünktlichkeit innehalten, um einer Kegel'

partie oder einer nichtssagenilen aberwitzigen Ge'

schichte beizuwohnen.

oVie, wenn nun die sämtlichen Behörden' über

.ol"h" Ûnhitflichkeit erbittert, euch tlen Sack vor die

ä" *ü¡"" unil auf einmal abtreten würden? Sag

ii"i, ¿"t. dies nie geschehen werde! Es wäre doch

i--Ét -i;gli"h, und alsdann würile eure Selbstherr'

iñk;t, d"ãt"h"n, rvie die Butter an der Sonne; ilenn

;;;-á;t;h gute Gewöhnung, ordnung und regel-

.""t t" ¡bti;ã"ng otler krãftige Bestätigun-g ist. in

itri"¿"".r"it"" ãiese Selbstherrlichkeit zu brauchen

orr¿ bu-u.ktich zu machen' Wenigetens ist es die

ofl""*"L"tt"t"ste Anwendung oder Offenbarung iler'

selben, sich gar nicht zrt' zeigen, warum? weil es ihr
so beliebt!

Nimm ir nicht übel ,das sinìl Kinilesgedanken

und Weibernücken; wenn ihr glaubt' dass solche

Ã.ritüh"o.tg euch rvohl ansteheo so seid ihr im lrr'
i"-. ¡¡-" ihr beneidet euch selbst um die Ruhe

ond o* ilen Friedeno unil tlamit die Dinge' obgleich

ihr nichts dagegen einzuwenilen wisst, und nur auf

"ìf. feff" hin'ro itts Blaue hinein schlecht begrünilet

"rr"t "in"tt, 
so wählt ihr nicht oder überlasst die

Handlung den Nachtwächtern, damit, wie g-esagto

"o.to-tti'"tta"nfalls 
von eurem Neste Selilwyl aus-

g"."ftti"" werilen könne, die öffentlich-e .Gewalt
ñut" t "i""" 

lesten Fuss im Volke' Bübisch iet aber

dieses unil es ist gut, dass eure Macht nicht weiter

reicht, als eure lotterige Stadtmauer ! '
*Ihr und immer ihr!' sagte Fritz ungehalten' uwas

hab' ich denn mit iliesen Leuten zu schaffen? Wenn

ãi"."i¡"" solche elenile Launen und Beweggründe

haben, was geht das mich an?"

uGut dennu, rief Frau Regel, 'so benimm-dich
auch anilers als sie in dieser Sache unil geh zu

den Wahlen!,
.Damit" wandte ihr Sohn lächelnd ein' uman

ausserhalb sage, der einzige Selilwyler, welcher-den'

.elb"n beigewohnt' sei von ilen Weibern hingeschickt

worilen?,

Frau Ämrein legte ihre Hand auf seine Schulter

unil sagte: uVenn es heissto dass deine Mutter

di"h hiitg"t"hickt habe, so bringt dir das keine

S"honile' 
-untt mir bringt es Ehre, wenn ein solcher

iü"haig"" Gesell sich von seiner Mutter schicken

ia..tl 
"I"h 

würde wahrhaftig stolz ilarauf sein' und

du kannst mir am Ende den kleinen Gefallen zu

meinem Vergnügen erweisen, nieht so?'

Fritz wusste hiergegen nichts mehr vorzubringen

und zog den Rock an und setzte den Bürgerhut

auf. Als- er mit der trefllichen Frau den Berg hin'
unterging, sagte er: .Ich habe ilich in meinem Le-

b"n li"-'.o viel politisieren hören, wie soeben'

Mutter! Ich habe dir so lange Reilen gar nicht zu'

getrûut ! ,

Sie lachte, erwiderte dann aber ernsthaft: sVas

ich gesagt, ist eigentlich weniger politisch gemein¡

"1. iot tausmütterlich. Venn ilu nicht bereits Frau

und Kind hättest, so würde es mir vielleicht nicht
eingefallen sein, dich zu überreilen; so abero da ich

ein wohlerhaltenes Haus von meinem Geblüte in
Aussicht sehe, so halte ich es für ein gutes Erbteil
solchen Hauses, wenn darin in allen Dingen das

rechte Mass gehalten wiril. Wenn die Söhne eines

Hauses beizeiien sehen und lernen, wie die öflent'
lichen Dinge auf rechte 'Veise zu ehren sind' so

bervahrt sie-vielleicht geraile dies vor unrechten und

unbesonnenen Streichen' Fernero wenn sie das eine

ehren und zuverlässig tun' so werden sie es auch

-ia d"t t andern so halten, und so, siehst du' habe

ich am Ende nur als fürsichtige, häusliche Gross'

mutter gehandelt, währenil man sagen wird' ich sei

die ärgste alte Kannegiesserin!o

*Frau Regel Amrein und ihr Jüngster''

Aus Gottfried Kellers Novelle

uDa glaubt er nunÞ, sagte Bie zu sich ßelbtt, (Leas

er für Helilenwerk verrichtet, wenn er hier Steine
gen Himmel sprengt, statt seine Pflicht als Bürger
zu tun!' Als sie oben ankam unil verschnaufteo
schien er, nachilem er flüchtig auf den Rock unil
Hut geschielt, den sie trugo sie nicht zu bemerken,
sondern unlersuchte eifrig die Löcher, die er eben
gesprengt, und fuhr mit dem Zollstock an den Stei'
nen herum. Als er sie aber nicht mehr vermeiden
konnte, sagte er: "Guten Tag, Mutter ! Spazierst
ein wenig? Schön ist das Wetter dazu!, und wollte
sich wieder wegmachen. Sie ergriff ihn aber bei der
Hand und führte ihn etv/as zur Seite, indem sie
sagte: (Hier habe ich dir Rock unil Hut gebracht,
und nun tue mir den Gefallen und gehe zu den
-Wahlen! Es ist eine wahre Schande, rvenn niemanil
geht aus der Stadt!'

.Das fehlte auch noch,, erwiderte Fritz ungedul.
dig, .jetzt abermals bei diesem 'Wetter in del lang-
rveiligen Kirche zu sitzen und Stimmzettel umher-
zubieten. Natürlich wirst du dann für den Nach-
mittag schon irgenil ein Leichenbegängnis in Be-
reitschaft haben, wo ich wietler mithumpeln soll,
damit der Tag ja ganz verschleudert werde! Dass
ihr Veibsleute unsêreinen immer an Begräbnisse
und Kindertaufen hinspediert, ist begreiflich; dass
ihr eueh aber so sehr um die Politik bekümmert,
ist mir ganz etwas Neues!,

.Schande genug,, sagte sie, .dass dié Frauen euch
vermahnen sollen, zu tun, was sich gebührf und
was eine verschworene Pflicht und Schuldigkeit ist!,

(Ei so tue doch nicht s6,, erwiderte Fritzo oseit
wann wird denn der Staat stille stehn, wenn einer
mehr oder rveniger mitgeht, und seit wann ist es
denn nötig, dass ich gerade überall dabei bin?"



IIAS SCHWAAUü BADTT
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FERIENMöGLICHKEITEN IM AUSLAND
Eínlailung aus Deutschlanil

Eine Oberschule für Jungen und Mädchtìn in Ham'
burg-Lokstedi ladet einen Schweizer Schüler von
l7-l8 Jahren ein' an einer Klassen'Ferienreise vom
Bodensee über Schaffhausen - Schwarzwald - Frei'
burg i. Br, - Strassburg teilzunehmen. Dauer
lB-t9 Tage in der zweiten Hälfte August. Kosten
ab Konstanz rund 70 DM' Es sinil auch je ein
Franzose, Engländer und Schwede eingeladen.

Für ilas Wehbuniljugenillager in Oostduinherhe
(Belgien) haben sich bis heute zwei junge Freunde
aus Basel und -Wasen i. E. gemeldet. Es werden
möglicherweise mehr als 2 Plätze für Schweizer
zur Verfügung stehen können.

Eur opäische J un gmänner ta gung ín SiIIem'H o ette,
Hollanil vom I.-9. August 1950. Hauptpunkte dieser
Tagung sinil tlie Frage des Programms und die
Frage der Darbietung. der christlichen Botschaft'
(Pariserbasis usw.). Wir haben noch die Mäglich'
keit, einen Deutschschweizer unter 30 Jahren zu ent'
senden. Wer meldet sich?

C VJ M.KATD N II E R

mit allem Adressenmaterialo jetzt Fr. l.-, statt 2.20
bei der Bundeszentrale der CVJM Bern.
Morgenwache 7950
jetzt für 60 Rp. (broschiert) Bundeszentrale der
CVJM, Bern.

VARDANKUN TB N

Im Mai sinil der Bundeskasse folgenile Gaben zu.
gekommen:

\ on Kirchgemeinden : Altstätte4/SG. 20.- ; Biel
(Sonilerbeitrag) 50.-; Gsteig/Interlaken 5.-;
Kirchbelg/Be. 20.-; Matzingen/Thg. 30.-;
Roggwil / Thg. f 0.-; Schönholzerswilen / Ths.
39.05; Sulgen/Thg. 103.95; Tavannes/Be. 10.-.
Yon CVIM als Bundesopler: CVJK Basel 103.--;
M. V. St.Matthäus Basel pro 1949 24.-; CVJM
BuchsiSG. 20.-; Frick/Aarg. 20.-; Rorbas.
Freienstein/Zch. 27.-.
Für Linoleumspende an CVJM-Haus 'Wien: Von
IJngenannt Zofingen 40.-. Es fehlen nur noch
ca. Fr. 250.-.

Für jedes Zeiche¡ des Mittragens dankt herzlich
Namens iles Bundeshomitees:

Willy Lutz, Sekretär.

Schuteizer Jugendleben in lünl Jahrhund.erten, oon
Pfr. Hans Métraux, Zarich. (Verlag Sauerländer,
Aarau).
Dieses stellt ein wertvolles Nachschlagewerk über

die Jugendarbeit in der Schweiz seit dem 15' Jahr'
hundert dar. Sehr intelessant unil amüsant ist, über

ilas ,Tusendleben in alter Zeit, welches ilurch obrig'
keitlicñe Veroldnungen z. T' sch'rver eingeschränkt
war, zu lesen. Aufschlussreich wird der Einfluss des
Pieíismus auf die Jugenilarbeit, der manchmal zu
einer starken Verengung führte, gezeigt. Lehrreich
sind aber auch die Darstellungen über ilie Entwick-
lune der nolitischen' militärischen, neutralen oder
akaãemischen Jugendverbäntle. Mit iler Beschrei'
bung Jugendwerlçe der Gegenwart -schliesst dieses
Buch. Jeãem, der sich {ür die Jugentlarbeit und ihre
Geschichte interessiert, ist das Verk sehr zu emp'
fehlen. Es ist aber nicht nur eine gute Informations'
quelle, sondern präsentiert ein Stück Kultur-
geschichte. -i

Preisherabseúzungi

Ifans Méúrnux

Her¡nann Grossrnann, Das Frauntünster ítu Zürich.
Zwingli.Bücherei Nr. 61, Fr. 5.80.

In 16 kleinen Aufsätzen ist hier in anregendster
'Weise die Geschichte des Zürcher Fraumünsters ge'
schildert, das weit mehr als nur lokale Beileutung
besass. Die baugeschichtlichen Wandlungeno die
grosse Historie und vergnügliche Anekiloten zieheno
von einem Kenner mit viel Liebe erzählt, in bunter
Folge an uns vorbei. ea

E. G. Rüsch, Wir øollen lrei sein uie d'íe Viìter
waren. CVJM-Verlag, St. Galleno Fr, 5.-.
Wir können uns freuen, dass dieser .politische

'W'egweiser für den jungen Eidgenossen) gerade in
unserem CVJM.Verlag erscheinen durfte. Er macht
den jungen Bürger vertraut mit den Grundlagen
unseres uim Namen Gottes, des Allmächtigen' ge-
gründeten Staates, aber auch mit seinen Formen,
Parteien und Problemen. rr

KarI Barth, Hutnanístnus, Theol. Studien, Heft 28.
Evang. Verlag Zollihon, Fr. 2.-.
Eine äusserst lebendige Auseinandereetzung mit

den führenden geistigen Strömungen unserer Zeit
sind diese beiden Vorträge. ËIumanismus, d. h.
Fleischwerdung Gottes - nicht seichter "christlicher
Hunranismus, - ist das Ze:ugnis Karl Barths im
Ringen der Vissenschafter unserer Zeit um einen
(neuen Humanismus,. Dankbar staunen wir immer
wieder, lvie zentral unser Basler Tbeologe zu den-
ken vermag. ea

CVJM-BUNI)

JUNGMÄNNERTAGUNG
in Wädenswil

9.-lO. September

Merke Dir das Datum!

$ohweirer

Jugendlehen

in filinf

Jahrhunderten
Ferien ín Franlareich.

Der YMCÁ,-Reiseilienst der'Weltbirndfiliale in
Paris gibt bekanrit: Feriengäste können Unterkunft
finilen in
l, Melun: Jugendferienheim. Sport,'Wariilerungen,

Ausflüge nach Paris ete. Begegnung mit Aus'
lãndergruppen. Tagespreis 450.- Ifrs.

2. St, Raphael. im Valde am Mittelmeer gelegenes
Zehlaget (Aer Zelte), Elektrisches Licht, Mahl-
zeiten auf gedeckter Terrasse. Decke oder Schlaf-
sack und Eesgeschirr mitbringen.

Tagespreis 400.- Ifr¡.
St.Raphael Hotel, für höhere Ansprücheo grosse
Terrassen, schattiger Garten. 3er Zimmer.
Tagespreis 580.- ffrs.
In Schlafsäcken Tagespreis 500.- ffrs.
Dazu einmaliger Zuschlag von 500.- ffrs.

Günstig für Monate Juni unil September. Für nähere
Auskunft über alle obgenannten Gelegenheiten und
Anmeldeformulare wende man sich an die Bundes-
zentrale Bern, Rabbentalstr.69.

AIIßDSSBN
CVJM Ohen: Neuer Präsident: Fritz Neuen'

schwander, Aarburgerstr. 51.
CVIM Subingen: Neuer Leiter: Pfr. W. Frutiger.
CVIM Sursee: Neuer Leiter: Hs. Dahinalen, Mech.,

Münsterstr.
CVJM Herzogenbuchsee: Neuer Leiter: J. Kam-

mermann, Evangelist, Vereinshaus, Heiilenmoos.
CV I M Schatthaøsen.' Neuer Präsident : Oscar Erdin,

Riethorst, Schaffhausen. Korr. an CVJM Scha{f'
hausen-Kronenhalle.

M. V. Iletihon ø. S..' Neuer Präsident: Walter
Zimmermanno Gartenstrasse.

Geschichte und Eigenart der Jugend

und ihrer Bünde im Gebiete der pro-

testantischen deutschen Schweiz. Mit
vielen Abbildungen.

Leinen Fr. I0.- (plus WUST)

Um das wertvolle Standardwerk noch

mehr zu verbreiten, haben wir den

Preis für den noch vorhandenen

kleinen Auflagenrest herabgesetzt.

Verlag H. R. Sauerlånder ú Co. Âarau

' 
.. :\\

t'

Gesucht fü¡

West-Afrika
tüchtige, junge

I(aufleute
Gute Vorkenntnisse der eng-
lischen Sprache erforder-
lich. Eigenhändig geschrie-
bene Bewerbungen mit Paß-

fotó, Zeugnisabschriften und
Lebenslauf an

G. Rudoll, Personalabteilung der
Union Handels-Gesellgchaft A. G. Basel 3

F'ERNENFilEIM RESTItsERG
1 St. ob Linthal, vis-à-vis Braunwald. Das Ferienhaus für

den CVJMeT uncl seine Angehörigen. Viele Tourenmöglich-

keiten, Währschafte Kost, bescheiclene Preise, Geöffnet bis

anfangs September. - Besondere Veranstaltungen, ohne

Zwang für die Gäste:

30. Juli bis 12, Aügust: Tourenwochen, geleitet von
Sekr. Herm. Büchi.

21,-26. August: Besinnungswoche über den Epheserbrief,
nâlêiiat vôn Flprrn Þfr Dr. T'h. Riisch. Präsident des

Für junge Måinner, lü¿ den CVJMeT
eine inlere¡sðnfo Vorðnze¡ge !

Gegen Ende des Monats Mai e¡scheint im
Zwingli - Verlag, Züriclt, eine Broschüre,

betitelt:

ÐiE evangelische Sfe8lung
der Reformaforen

zum öífenflichen Leben
Der Verfasser, Pfr. Dr. Gottfrted W. Locher,
kennt auch die Anliegen unserer reifen Ju-
gend und weiss, dass der Christ im öffent-
lichen Leben schweren Gewissenskonflikten
ausgesetzt ist. Dabei wären wir dankbar, zu
wissen, wie unsere Refo¡matoren Calvin, Lu-

Für die hohen lieben Göste,
wöhl' vom Guten nur dos Beste !

l{ofel Ho¡piz Enqelhof



F'ERÏENFilEilN4I RESTNtsERG
1 St. ob Linthal, vis-à-vis Braunwald. Das Ferienhaus für
den CVJMeT und seine Angehörigen. Vieìe Tourenmöglich-
keiten. Wäh¡schafte Kost, bescheiclene Preise. Geöffnet bis
anfangs September. - Besondere Veranstaltungen, ohne
Zwang für clie Gäste:

30. JuIi bis 12. August: Tourenwochen, geleitet von
Sekr. Herm. Büchi.

2f.-26. Äugust: Besinnungswoche über den Epheserbrief,
geleitet von Herrn Pfr. D¡. Th. Rüsch, Präsident des

CVJM-Bundes.

Adresse für Auskunft und Anmeldung: Postfach Llnthal.

M. Y. Aeühon a. S,: Neuer Präsident: Walter
Zimmermann, Gartenstrasse. Für junge Männer, für den CVJMeT

e¡ne ¡ntererðnte Voranze¡ge !

Gegen Ende des Monats Mai erscheint im
Zwingli - Verlag, Zürich, eine Broschüre,

betifelt:

Ðie ewangelische Sle8tung
der RefCIrrnôtoren

zum öffenflichen Leben
Der Verfasser, Pfr. Dr, Gottfried W. Locher,
kennt auch die Anliegen unserer reifen Ju-
gend und weiss, dass der Christ im öffent-
lichen Leben schweren Gewissenskonflikten
ausgesetzt ist. Dabei wären wir dankbar, zu
wissen, wie unsere Reformatoren Calvin, Lu-
ther und Zwingli zum öffentlichen Leben
Stellung genommen haben. Die Verschieden-
heit ihrer Aussagen und ihres Verhaltens
nötigten den Verfasser unserer Schrift, bei
jedem von ihnen die Wurzel aufzuweisen,
aus der ihr Wirken erwuchs und ihre jewei-
lige Eigentümlichkeit gestaltet wurde. So ent-
stand der Versuch einer kurzen Charakteristik
der drei Haupt-Reformatoren, Eine solche
Schrift wird jedem jungen Mann grosse Dienste
leisten¡ ja, es handelt sich sogar um ein
Thema, das in jedem Studienkreis (CVJM,
Junge Kirche usw,) diskutiert werden soll,

Vorbestellungen nehmen schon heute jede
Buchhandlung oder der Zwingli-Verlag, Zürich
entgegen, Preis F¡, 2.80,

!'

F¡llz Neuhau¡
Drud¡sadren
in 2 Tagen

Marchand tailleur

ZURICH Bremgartenstr. 20 II
Postgebäude Wiedikon
Telefon (051) 33 68 20

Programme

Visitenkarten
Briefbogen
Kuverts
Rechnungsforrnulare
Durchschreibeblocks

durch:
tbó

Infolge der Abwertung des engl. Geldes
habe ich die Preise für englische Stoffe
herabgesetzt.

Behagliches Wohnen Aufmerksame Bedienung

Gepflegte Küche. und Kelier

GE S UCHT
per eofort

tüchtige, gesetzte Pereon
zu¡ Mithilfe im Hsushalt
in CVJM-H¡ug Be¡n.
Offerten mit Anaprltchen

an Frau B, Lutz,
Rabbentaletrase 69, Bern

Tel. (031) 3394?

H()Tru GT()CI{ENH()F ZÜRICH

Sdrnelldrud¡
Grenchen

Rennweg 57
Zweierstrasse

Talare in jeder gewünschten Form aus
passendem reinwollenem Stoff,

Ruhige, zentrale Lage

Sihlstraße 31 - Telephon (051) 23 56 60
Schaffhauserplatz

Ftir die hohen lieben Göste,
wöhl' vom Guten nur dos Beste !

RENN\^/EG ZÜRICH

P

O

3oc

CVJMer,
berücksichtigt unsere
Inserenten!

Ihr ]eistet uns einen
Dienst, we,nn Ihr Euch
beim Einkauf auf den
(RUF> bezieht.

Hofel Hospiz Engelhof
Ba¡el

Ecke Nadelbe¡g / Stiftsgasse

Tel. (061) 2 23 03

Sämtliche Zimmer mit fließendem
Wasser Fr. 3.- bis Fr. 5.-
Geeignete Unte¡kunft für
Gruppen

Alkoholfreies Restaurant

Leitung: R. & M. Haurl-Zoller

Das Berner
CVJM-Ferienhaus

ln Kandersteg
kann vom 29, Juli bis
12. Àugust au Jugeud.
gruppen oder Fømilien
noch oe¡mietet werden
Nähe¡e¡ beim CVJM.Se
kretariat, Bem, Rabben
alstr.é, Tel,(031)3394?


